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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei dm K. Postämtern und Postboten. Dienstag , 23. Mai Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.

Amtliches.
Nach dem Jnvalidenverficherungsgesetz find Gewerbe¬

treibende und sonstige Betriebsunteroehmer , welche nicht
regelmäßig mehr als zwei Versicherungspflichtige Lohnar¬
beiter beschäftigen , sowie Hausgewerbetreibende befugt, frei¬
willig in die Invalidenversicherung einzutreten,
solaugesiedas40 . Lebensjahruichtvollendet
haben. Auch können diese Personen beim Ausscheiden
auS dem die Berechtigung zur Selbstverficherung begrün¬
dendenVerhältnis die Selbstversicherung fortsetzev. Von die¬
ser hauptsächlich auf Handwerker und andere Kleingewerbe¬
treibende, sowie auf kleine landw . Unternehmer berechneten
Befugnis der Selbstverstcherung wird bis jetzt nur in sehr
geringem Umfang Gebrauch gemacht , obwohl die Beding¬
ungen dieser Versicherung gegen die wirtschaftlichen Fol¬
gen der Erwerbsunfähigkeit und des Alters außerordentlich
günstig und die aus der Versicherung erwachsenden An¬
sprüche vollkommen gesichert sind . Das K . Oberamt Na¬
gold weist in einer Bekanntmachung auf die Vorteile dieser
Versicherung hin und gibt den Ortsbehörden für die Arbeiter-
Versicherung den Auftrag, belehrend in dieser Richtung zu
wirken . Auch ist das Oberamt jederzeit bereit , den Beteilig¬
ten weitere Auskunft zu geben . _

Versetzt wurde Postmeister Bauer in Nagold nach Waiblingen.

Gagesporink.
Ja Stuttgart befinden sich gegenwärtig zwei japanische

Professoren aus Tokio namens Jbuka und Honda , die auf
Veranlassung des christl. Vereins junger Männer in dessen
Bereinshaus über » Das moderne Japan und das
Christentum* sprachen . Die Ausführungen dieser Red¬
ner find in jetziger Zeit, wo man sich so viel mit Japan
beschäftigt , für unsere Leser gewiß von Interesse, weshalb
wir sie teilweise wiedergeben . Prof . Jbuka führte aus, daß
heute die Lage des Christentums im Lande der aufgehenden
Sonne eine andere sei als in früheren Zeiten, wo es bei
Todesstrafe verboten war ; die Jünger Christi seien jetzt
nicht mehr der Verfolgung unterworfen. Im neuen Japan
haben wir Freiheit für das Christentum und für jede Reli¬
gion. Es gebe keine große Stadt in Japan , in der sich
nicht eine Kirche oder eine Missionsstatiou befinde . Nach
der neuesten Statistik zählt man in Japan 45,000 evangel.,
58,000 römisch-katholische und 27,000 griechisch katholische
Christen ; ferner find etwa 1000 Kirchen , 200 christliche
Akademie», 8 christliche Vereine junger Männer und 50
christliche Studenten -Vereinizuugrn vorhanden . Was nun
die Wirkung des gegenwärtigen Krieges auf
das Christentum anbelange, so schien man geneigt , ihn als
einen Kampf des Christentums gegen das Heidentum aaf-
fassen zu wollen. In einem kaiserlichen Dekret wurde da¬
raufhin erklärt, daß es sich um den Kampf zweier Staaten
handle, der mit der Religion nichts zu tun habe. Gegen¬
wärtig ist Sympathie und Interesse für christliche Unter¬
nehmungen vorhanden . Die besten und bedeutendsten Män¬
ner geben zu, daß der Krieg zwqr viele starke Seilen der
Japaner heroorgehoben, aber auch ihre schwachen aufqedeckt
und gezeigt habe, daß das alte Religioassystem seine Auf¬
gabe nicht mehr erfüllen könne . Was die politische
Lage aubetrifft, teilte der Redner mit, daß Korea ganz un¬
ter japanischem Einfluß stehe, und daß China mehr und
mehr zur Gewißheit komme, daß der Fortschritt Japans
nur der westlichen Kultur zu danken sei, weshalb es auch
mächtig darnach zu streben aufange. Wenn China ein Schiff
sei, so sei Japan das Steuerruder . Zum Schluß gedachte
der Redner noch des hervorragenden Anteils Deutschlands
au de« Fortschritten Japans . Prof . Honda , der Vorsitzende
sämtlicher christlicher Vereine junger Männer in Japan,
sprach noch kurz über die gegenwärtige Kcists und die ja¬
panischen Christen . Gerade jetzt mache das Christentum
große Fortschritte, namentlich im Heere , in der Front und
in den Hospitälern. Auch für China werde die westliche
Kultur eine große Ausbreitung des Christentums bringen.

* *
Der » Times " wird aus Kapstadt mitgeteilt : Dem

„ Cave ArguS" zufolge erließ General Trotha eine
Proklamation in deutscher und Namaqua -Sprache ge¬
druckt und folgenden Wortlauts: An die kriegführenden
Namaqua -Stämme ! Der große und mächtige deutsche Kai¬
ser wird gegen das Namaquavolk nachsichtig sein und hat
befohlen , daß das Leben Lerer , die sich ergeben , geschont
werde . Nur die, welche beim Beginn des Krieges Morde
begingen «ud den anderen befahlen, Morde zu begehen,
haben sich gesetzmäßig des Todes schuldig gemacht , Dies
mache ich Euch bekannt , sowie ferner, daß es denen , die sich
nicht ergeben , ebenso ergehen wird, wie den Hererostämmen,
die auch in ihrer Blindheit glaubten, sie könnten einen gro¬
ßen und mächtigen deutschen Kaiser und ein großes Volk

erfolgreich bekriegen . Ich frage Euch : Wo ist das Herero¬
volk, wo ist ihr Häuptling Samuel Maharero , der Tausende
Stück Rindvieh vesaß ? Er ist wie ein wildes Tier über
die englische Grenze geflohen , er ist so acm geworden , wie
der ärmste Veltherero und besitzt nichts . Und so ging es
allen anderen Häuptlingen , die Weiße gemordet hatten . Ei¬
nige verhungerten auf dem Saudvelt, andere wurden von
deutschen Truppen getötet, andere von den Ooambos
ermordet und nicht anders wird es dem Namaquavolk er¬
gehen , falls sie sich nicht ergeben und die Waffen nieder-
legeo . Ihr müßt mit der weißen Flagge und mit all'
Eurem Gefolge kommen, dauu wird Euch nichts geschehen.
Ihr werdet Beschäftigung und Nahrung bis zum Ende des
Krieges erhalten, worauf der große Kaiser eine neue Ver¬
waltung des Landes in Frieden einrichten wird. Falls je¬
mand glaubt, daß ihm nach dieser Ankündigung noch Milde
erwiesen wird, soll er lieber daS Laud verlassen , denn wenn
er wieder ans deutschem Gebiet gesehen wird, wird er er¬
schossen werden und so werden alle Rebellen ausgerottet
werden . Für die Auslieferung , ob tot oder lebendig, der
folgenden Personen werden folgende Preise ausgesetzt : für
Hendrik Witboi 250 Pfund oder 5000 Mark, für den fal¬
schen Propheten Stuurmau Scheppert 150 Pfund oder
3000 Mark , für Kornelius Frederik 100 Pfund oder
2000 Mark und für alle anderen schuldigen Personen
50 Pfund oder 1000 Mark.

* *

Im Hinblick auf die Eröffnung einer protestantischen
Kirche in Barcelona hat der dortige Kardinal - Erzbischof
Salvador Casanas y Pages eine dringliche Klagean
Alfons Xlll . gerichtet und die Antwort des Königs
in dem „Boltztin Oficial Ecclestastico " vom 12 . d . M . ver¬
öffentlicht . Diese lautet : Sehr verehrungswürdiger Herr
Kardinal I Ich habe den Brief Eurer Eminenz vom 22 . des
vorigen Monats mit großem Interesse und tiefgehender
Teilnahme zur Kenntnis genommen . Sein Inhalt bestätigt
mir vorher empfangene Mitteilungen , wonach in der katho¬
lischen Stadt Barcelona eine neuprotestantische Kapelle er¬
richtet werden soll . Wie sehr mir daran liegt, diese Ange¬
legenheit gemäß der unzweifelhaft im Wortlaut der Ver¬
fassung gegebenen Grundlage und ihrer späteren Hand¬
habung zu schlichten, geht aus der Tatsache hervor , daß
ich den Vorfall vor Tagen im Rate meiner Minister zur
Sprache brachte, um mit ihnen über die zweckmäßigsten
Mittel zn beraten, wodurch ein mit den in Kraft stehenden
Gesetzen und mit der allgemeinen Empfindung des Volkes
in Widerspruch stehender Mißbrauch abgestellt werde » könne.
Als katholischer König und als ergebener und gläubiger
Sohn der alleinseligmachenden Kirche bin ich tief bekümmert
durch diesen neuen Anschlag gegen den Glauben unserer
Väter und die Religion des Staates, dessen Geschicke die
göttliche Vorsehung mir zu vertrauen für gut hielt ; ich
zögere nicht, Herr Kardinal , zn versichern , wie sehr ich als
konstitutioneller Monarch darauf bedacht bin, daß unter
meiner Regierung die Pläne zunichte werden , die Eure
Eminenz mir mitteilen, deren Segen ich erbitte, indem ich
meine respektvolle Hochschätzung und mein gnädiges Wohl¬
wollen ausspreche. Alfouso . Dieses Schreiben hat gewal¬
tiges Aufsehen erregt und die öffentliche Meinung veranlaßt,
auf den in Frage stehenden Artikel 11 der spanischen Ver¬
fassung hinzuweisev . Er lautet : „ Niemand wird um seiner
religiösen Ueberzeugung oder der Ausübung seines Kultus
willen behelligt werden, sofern der Respekt vor der christ¬
lichen Moral gewahrt bleibt .

' — Man sieht aus dem Schreiben
recht deutlich , unter welchem Einfluß der König steht und
in welchen Händen er seine Erziehung genoß I

* **
Ueber Protektion und Bestechlichkeit in

Rußland erzählt der „Berliner Lokal -Anzeiger " folgen¬
des : Ohne Protektion ist in Rußland nichts zu erreichen,
ebenso ohne Bestechung . Die Staatsmaschiae gilt als Bei¬
spiel . Man wundert sich in Rußland absolut nicht über
diese Erscheinung, gilt sie hier doch als etwas Selbstver¬
ständliches, über das man nicht weiter nachdeakt . Ange-
fangen vom Schulkinds, das man durch Protektion, durch
Fürsprache, in diese oder jene Schule, in dieses oder jenes
Institut unterbringen möchte, bis hinauf zu den höchsten
Aemtern ist Protektion die treibende Kraft. Wie bitter sich
dieses verächtliche System, das seit Menschenalter in Ruß¬
land floriert, zn rächen beginnt, beweist der russisch-japa¬
nische Krieg , wo kein kleiner Teil der verantwortlichen
Posten durch „ProtSzäs," Günstlinge, besetzt ist . Die innere
Politik des Zarenreiches zeigt die gleiche Erscheinung.
Gänzlich unfähigen Leuten ist oft das Wohlergehen eines
ganzen Gouvernements unterstellt , die ihre Aufgabe nur da¬
rin erblicken, daß sie große Stöße von Papieren unterzeich¬

nen, die der große Mechanismus der russischen Bürokratie
ausgeheckt hat . Für die Wohlfahrt und die Lebensbediug-
ungeu ihres Gebietes fehlt ihnen sowohl Verständnis als
auch Lust . Charakteristisch ist ein Geschichtchen, das dieser
Tage eine bekannte hohe Persönlichkeit in Freundeskreisen
zum besten gab. Der Posten eines DetachementSchefs war
zu besetzen . Ein Freund wandte sich au den Erzähler mit
der Bitte, seinen Vetter darauf zu setzen . » Ja , Bester, ihr
Vetter hat ja niLt die blasse Ahnung davon .* Freilich,
doch B . könnte ja bei ihm als Gehilfe bleiben , der Mann
macht ja alles , hat es auch unter dem früheren Detachemeuts-
chef getan, der zu protegierende Vetter braucht ja schließlich
nur zu unterschreiben . — Dutzende solcher Günstlinge find
mit Leichtigkeit aufzuzähleo, die nur ihren Namen unter¬
zeichnen, ohne sich mit ihren Pflichten bekannt zu machen.
Der Adel ist meist verarmt , seine Güter find versetzt ; da gilt
es , durch Protektion eine Lebensstellung zu erhalten . Eine
würdige Schwester der Protektion ist die Bestechlichkeit. Sie
beginnt beim Dwornik und endet beim Ministerportefeuille.
» Hier stiehlt alles, " äußerte ein vornehmer Russe , „alles will
bestochen sein, jeder muß „verdienen" , sonst lebt es sich
ganz gut bei uns.

" An diesem sozialen Gebreste ist der
Staat selbst schuld , der seine Beamten so kläglich besoldet,
ganz und gar nicht den heutigen Lebevsbedingungen ent¬
sprechend . Ein Angestellter mit Univerfitätsbildung muß oft
jahrelang im Staatsdienste sein, ehe er monatlich 100 Rubel
erhält , die ihrem Werte nach genau so viel bieten wie
100 Mark in Deutschland. Mit diesem kläglichen Einkom¬
men soll er oft noch eine Familie ernähren . Natürlich
macht er „ Geschäfte, " d . h . er sucht sich dort erfolgreich zu
betätigen, wo es auf indirekten Wegen etwas zu verdienen
gibt. Er ist mit kleinem Nebenverdienst zufrieden, während
die hohen Herren schon andere Anforderungen stellen. Dem
Staat wird buchstäblich nichts geliefert , wobei Bestechlich¬
keit ausgeschlossen wäre. Sei es zu Armee - oder Marine¬
zwecken , sei es zu Eisenbahn- oder Wegbaumaterialien , zur
Bolksverpflegung, kurz, jeder Ankauf der Krone wird durch
Bestechlichkeit der Beamten besiegelt . Als es sich unlängst
um den Ankauf einiger argentinischer und chilenischer Schiffe
für die russische Flotte handelte, hatten sich zwei regelrechte
Heerlager gebildet mit hochstehenden Persönlichkeiten an der
Spitze. Die sogenannte Courtage , eine verfeinerte Form
der Bestechlichkeit — beanspruchte Millionen von Rubeln.
Keiner göume dem andern den Raub und so unterblieb der
Kauf , das Vaterland war der leidende Teil, denn die
Schiffe waren durchaus notwendig. Diejenigen Personen,
die sich um Lieferungen für die Krone bewerben , könnten
ganze Listen von Persönlichkeiten nennen, die erst » warm"
gemacht werden müssen, ehe das Geschäft zu Wege kommt.
Bei manchen der Herren von der Zwischevstatiou hat sich
ein regelrechter Gebrauch ausgebildet. Die betreffende Per¬
sönlichkeit wird zu einem feinen Essen zu zweien im vor¬
nehmsten Restaurant geladen. Nachdem mau dem Mahl
und den auserleseneu Weinen genügend zugesprochen hat,
überfällt den hohen Herrn gewöhnlich eine Müdigkeit, er
muß sein gewohntes Schläfchen machen . Das ist just der
Moment, wo der Gastgeber die bereit gehaltene Summe für
seine Konzession geschickt deponieren muß. Gewöhnlich unter
einer Serviette oder Schüssel. Auf ein Stündchen entfernt
er sich , einen wichtigen Gang Vorschüßen!,. Kommt er nun
zurück und findet seinen Gast vergnügt eine Zigarette rau¬
chend, im Zimmer auf und ab gehend , so ist das Geschäft
in Ordnung . Schläft der Gast aber noch, so ist das Päck¬
chen unter der Serviette noch nicht groß genug, und der
Gastgeber muß eS verstärken oder abschuappen.

wüvtteinbsirsi -etzLv L «rndt «rs
Kammer der Abgeordneten.

Stuttgart, 19 . Mai.
Die übrigen Kapitel des Kultusetats wurden geneh¬

migt, ebenso der Staatsvertrag zwischen Württemberg und
Oesterreich zur Beseitigung von Doppelbesteuerung und der
Gesetzentwurf betreffend die Gewährung eines Darlehens von
Mk. 250 000 au die Gemeinde Binsdorf. Zur Beratung
kam sodann der sozialdemokratische Initiativantrag, die Re¬
gierung möge im Buudesrat bei der Beratung der Reichs¬
finanzreform jede Erhöhung bestehender und jede Einführ¬
ung neuer indirekter Steuern ablehnen. Hildebrandt
(Soz>) : Das Reich dürfte unter keiner Bedingung in der
bisherigen ungerechten Steuerpolitik fortfahren . Es sei die
Aufgabe der süddeutschen Regierung , zu einer Aenderuvg der
bisherigen Besteuerung im Reiche das Wort zu reden.
Es sei nicht wertlos , daß die Einzelstaaten durch die Matri-
kularbeiträge an einer sparsamenVerwaltung interessiert find.
Wenn eine Reichsfinanzreform auf lange Zeit hinaus ge¬
schaffen werden soll , so dürfe man sich nicht mit einer
Reichserbschaftssteuer und einer Vermögenssteuer be-



gnügen, sondern müsse auch eine Reichseiukommensteuer
schaffen. Das würde auf die Sparsamkeit besonders für
Heer- und Marinezwrcke vorteilhaft einwirken . Der mili¬
tärische Patriotismus würde durch eine solche Steuer abge¬
kühlt werden . Finanzministrr von Zeh er erklärtimNamen
der Regierung : Zur Reform der Reichsfinauzen seien bis
jetzt dem Bundesrat Gesetzesvorschläge nicht gemacht wor¬
den . Die Regierung habe daher noch keinen Anlaß ge¬
habt, zu einer solchen Vorlage Stellung zu nehmen und
sei auch nicht in der Lage, der Kammer über ihre Stellung¬
nahme eine Mitteilung zu machen . Die Kammer dürfte zur
Zeit nicht genügend unterrichtet sein, um zu dem"vorliegen-
den Antrag einen entscheidenden Beschluß zu fassen . Schon
deshalb dürfte es sich empfehlen , dem Antrag nicht Folge
zu geben . Uebrigens ist die Regierung der Ansicht, daß
mit den in dem Antrag uiedergelegten Grundsätzen , Aus¬
schließung jeder Erhöhung bestehender und jeder Einführung
neuer indirekter Steuern eine befriedigende Reichsfinanzreform
nicht durchführbar sei. Hanßmavn- Balingen erklärt
die Zustimmung der Volkspartei zu dem Antrag . Die Kam¬
mer wolle sich mit der Antwort des Finanzmiuisters nicht
begnügen. Zu all ' den früheren Gründen gegen indirekte
Steuern komme jetzt noch der hinzu , daß ihre Erweiterung
in dem Augenblicke höchst verfehlt wäre, in dem bedeutende
Erhöhungen der Zölle beschlossen worden find. Auf die
positiven Vorschläge Hildebrandts möchte er nicht eingehen,
aber den Finanzmtnister darauf Hinweisen, daß kein Gebiet
bestehe, auf dem noch wesentliche Mittel für die Reichskasse
gewonnen werden könnten . Hieber (D . P .) hält die Be¬
ratung über diese Gegenstände für wenig wertvoll. Seine
Partei sei in diesem Augenblicke nicht in der Lage , dem An¬
trag zuzustimmen . Remboldt - Gmünd (Ztr.) erklärt, für
seine Partei sei der Antrag der Fassung wegen nicht annehm¬
bar. Das Zentrum wolle nicht alle indirekten Steuern aus¬
schließen, sondern nur die, welche den Massenverbrauchbelasten.
Er beantrage, die Regierung möge im Buodesrat darauf hin¬
wirken, daß die zur Durchführung der Reichsfinanzreform
erforderlichen Mittel nicht durch neue Belastung des Massen¬
verbrauchs aufgebracht werden . Prälat v . Sandberger
(fr . V.) hält es nicht für an gezeigt, sich über die einzu¬
schlagenden Wege für die Fmanzreform heute schon zu
binden. Er könne daher dem Antrag nicht zvstimmen . Der
Finanzminister bekämpft nochmals den sozialdemo¬
kratischen Antrag, der lediglich eine Negation enthalte und
rein theoretisch sei. Haußmann -Balingen hält es für
nötig , daß eine möglichst große Mehrheit der Kammer gegen¬über der Zurückhaltung der Regierung ihre Ansicht kuvd-
gibt . Er werde daher, wenn der sozialdemokratische Antrag
abgelehnt wird , für den Zentrumsautrag stimmen . Nachdem
die Debatte in einer Polemik zwischen Hildenbraudt , Rem-
boldt und v . Kiene geendigt hatte, stellte sich bei einer
namentliche » Abstimmung über die Art der Beschlußfassung
zu den beiden Anträgen die Beschlußunfähigkeit des Hauses
heraus . Die Abstimmung wurde auf morgen vertagt.

Stuttgart, 20 . Mai.
lieber den Eisenbahuetat referierte v . Kiene (Ztr.) .Die Betr i ebsmitt el gemeius chaft betrachte die

Finanzkommission als eine Verkehrsnotwevdigkeit. Der ge¬
planten Tarifreform stimme er persönlich zu. Die dritte
Klasse erfahre zwar, soweit die Rückfahrtkarten in Betracht
kommen, eine Verteuerung, aber es finde ein Ausgleich in¬
sofern statt, als die Reform tatsächlich den 2 Pfennig -Tarif
bringe, den Schuellzugszuschlag verbillige und den Gepäck¬
tarif ermäßige . Hinzukomme , daß, wenn eine 2 Pfennig¬
klasse eingeführt werde , viele Reisende , die bisher die zweite
Klasse benutzt haben, in Zukunft dritter Klasse fahren werden.
Voraussetzung für die Zustimmung zu der Reform sei na¬
mentlich, daß Württemberg Selbständigkeit in der Gestaltung
der Personentarife nach unten behalte. Auch mit der vier¬
ten Wagenklasse will der Redner sich einverstanden erklären,

wenn dies eine wesentliche Vorbedingung der Tarifreform
sei. Minister v . Soden: Der Reinertrag für 1904 sei
mit Mk. 20,203 . 370 absolut und relativ der höchste bisher
erreichte . Der Reservefonds belief sich am 1 . April 1905
auf Mk. 8,160,000 . Die Ruhezeit der Beamten wurde seit
1901 beständig heraufgesetzt . Dem Bedürfnis nach Dienst¬
wohnungen will die Regierung nach Maßgabe der vorhan¬
denen Mittel entgegenkommen . Die Aussichten auf das
Zustandekommen einer Betriebsmittelgemeinschaftseien durch
die bisherigen Verhandlungen nicht verschlechtert . Würde
sich ein einzelner Staat ausschließev , so würden trotzdem
die Verhandlungen fortgesetzt. Zur Tarifreform habe das
Ministerium noch keine endgültige Stellung genommen . Die
Delegiertenkonferenz habe sich bezüglich der Reform vor¬
läufig dahin geeinigt , kilowetarische Sätze von 7 , 5, 4, 3
und 2 Pfennig den Tarifen der einzelnen Wagenklasse zu
Grunde zu legen . Die Rückfahrtkarten würden abgeschafft,
statt der bisherigen Schnellzugszuschläge wird ein nach
Zonen zu bewessender Betrag eingeführt. Für das Gepäck
ebenfalls ein Zonentarif . Die Landeskarten und Fahrschein¬
bücher der württembergischen Bahnen werden abgeschafft,
die Arbeiterkarteu und Ermäßigungen zu Studien - und ähn¬
lichen Zwecken beibehalten. Bayern , welches die vierte Wa¬
genklasse nicht eivführe, wolle dafür 2 Arten dritter Klasse,
solche mit 3 und 2 Pfennigtarifen einrichten . Ob sich dies
System für den Grenzverkehr werde durchführen lassen , sei
ihm zweifelhaft . Württemberg habe sich an dies System
nicht auschließen wolle », vor allem mit Rücksicht auf Baden.
Darüber sei in der Konferenz kein Zweifel gelassen worden,
daß Württemberg mit der Einführung der unpopulären 4.
Wagenklasse ein Opfer bringe. Der neue Tarif werde mit
dem 2 Pfennigsatz eine teilweise Verbilligung bringen. Der
SchuellzugSzuschlag werde mit 25 Pfennig beginnen und
bis 2 Mark steigen. Die Hin- und Rückfahrt sei allerdings
in der dritten Klasse etwas teurer als bisher . Hilde¬brand (Soz .) bedauert, daß die Vereinfachung, welche
der neue Tarif bringt , durch die Verteuerung der dritten
Wagenklasse und Beseitigung der Landeskarten aufgehoben
werde . Ltesching (Bp .) findet, daß das Verhältnis
der süddeutschen Staaten bezüglich der Güterumlei t-
ungen immer noch nicht richtig ist. Das Verhalten
Bayerns hinsichtlich der Führung der Güter von Romans¬
horn nach Lindau streife hart an die Grenze der Loyalität.Er wolle daher namens seiner Fraktion dagegen Einspruch
erheben , daß vom Verkehrsminister vor kurzem erklärt wor¬
den sei, vom Standpunkt Bayerns sei gegen dessen Verhalten
nichts eivzuwendev . Derartige Aeußeruugeu des Ministers
müßten Bayern in seinem bisherigen Verhalten geradezu
ermuntern. Die weitere Debatte wird schließlich auf Diens¬
tag vertagt.

Deutscher 'Reichstag.
Berlin , 19 . Mai.

Heute wurde der Gesetzentwurf über die Ausgabe von
Reichsbavkuoten zu 50 und 20 Mark und vou Reichs¬
kassenscheinen zu 10 Mark beraten. Abg. Büfiug (natlb .)
meinte , für das Verkehrsbedürsnis genügten die vorhandenen
120 Mill. Mark an 50-, 20 - und 5 Mk. -Reichskassen-
scheineu. Die Gefahr, daß einmal alles Gold aus dem
Verkehr gezogen und durch kleine Banknoten ersetzt werden
könne, liege ziemlich nahe. Die Abgg. Bachem (Ztr.) und
Eickhoff (frs. VolkSp .) bejahte » dagegen die Bedürfnisfrage.
Auch Abg. v. Richthofen (Ions .) führte aus, wer im prak¬
tischen Leben stehe, besonders auf dem Lande, müsse be¬
stätigen, daß es an kleinem Papiergeld fehle . Die Abgg.
Bernstein (Soz.) uvd Arendt (frkons.) waren gegen die Vor¬
lage. Staatssekretär Graf Posadowsky verwies darauf , daß
die Reichsbanknvten durch Gold gedeckt seien. Die Nach¬
frage nach kleinem Papiergeld sei tatsächlich groß.

Paasche (ntlib .) hieß die Vorlage im Namen eines Teils
seiner Freunde gut. Hiermit endete die erste Lesung.

Landesnachrrchten.
Aliensteig , 21 . Mai . Der Württemb . Schwarzwald-verein hielt gestern in Dornhau seine Frühjahrsausschuß-

fitzung ab, die zahlreich besucht war. Von den Verhand-
lungsgegenstäuden heben wir besonders hervor, daß be¬
schlossen wurde, das heurige Hauptfest in Altensteigam 8. und S. Iuli zu halten und zwar am 8 . die Ver¬
handlungen abzumachen und den 9 . der Geselligkeit ganz zuwidmen . Als Ort der nächstjährigen Frühjahrsausschuß-
fitzuog wurde Wildberg vorgeschlagen und angenommen. K.* Aktenfteig, 21 . Mai. Am Mittwoch wurde die vou
hier nach Beseufeld führende, in einer Länge von 21 Kilo¬
metern der Nagold entlang laufende Nagoldtalstraße durchOberbaurat Leibbrand aus Stuttgart dem öffentlichen Be¬
trieb übergeben. Die Straße wurde in ihrem ersten Teile
von hier bis Schorreutal verbessert und erbreitert und in
ihrem letzten Teile von Schorreutal bis Beseufeld voll¬
ständig neu erbaut.

ff Magold, 22. Mai . Vou einer Katze wurde Stockinger
„ z. Adler" derart gebissen, daß er ins BezirkskraokeuhauS
überführt werden mußte, wo er au Blutvergiftung hoffnungs¬los darniederliegt.

* Afakzgrafenrveiler, 22 . Mai. Um den Eilzug ab
Dornstetteu 8 Uhr 14 Min. abends zu erreichen tritt in
unsererPostverbiuduug mit Dornstetten nachträg¬
lich noch eine Aenderung ein . Die Post geht nun Sonn¬
tags und vom 1 . Juli ab täglich statt um 7 Uhr um
6 Uhr 60 Min. abends hier ab, so daß sie 8 Uhr 5 Miu.
in Dornstetten eintrifft.

ff Gnvingen , 20 . Mai . Die Verhandlung gegen Pri¬
vatier und Stadtrat Meyer von Rotteuburg vor der Straf¬
kammer hatte ein zahlreichesPublikum von Rotteuburg an¬
gezogen . Meyer hat der „Schwäb . Tagwacht " einen schar¬
fen Artikel über den Stadtschultheißen und einige andere
Beamte der Stadt eiugeschickt und mit dem Namen Rück¬
gabe! unterschrieben . Die Redaktion erkundigtesich bei ihrem
Vertrauensmann und erfuhr so die Fälschung. Meyer
wurde wegen Urkundenfälschung zu 8 Tagen Gefängnisverurteilt.

* Stuttgart, 20 . Mai. Ende dieser Woche wird die
5 . ordentliche Hauptversammlung des Deutschen
Flottenvereins in Stuttgart tagen. Prinz Heinrich
von Preußen wird zu den Festlichkeiten hierherkommen und
als Gast S . M . des Königs am 27 . und 28 . Mai in Stutt¬
gart anwesend sein. Am Freitag , 26 . Mai ist eine Begrüß¬
ung im Stadtgarten, wobei Oberbürgermeister v. Gauß die
Gäste willkommen heißen wird. Die beiden Hauptversamm¬
lungen finden am Samstag und Sonntag, 27 . und 28 . Mai,
vormittags in der König Karlshalle des Landesgewerbe-
museums statt.

ff Wom Bodensee , 20 . Mai . Die durchschnittlicheZahl
der Pilger, die aus aller Herren Länder nach dem Wall¬
fahrtsort Einsiedel» strömen , beläuft sich auf 150—170000
per Jahr , bezw. per Sommer . Sie rekrutieren sich zum
großen Teil aus Süddeutschen, Elsäßern , Oesterreichern,
Italienern, Ungarn und Franzosen. In den letzten Tagen
traf der erste größere diesjährige Pilgertravsport mit zwei
Sonderschiffen in Romanshoru ein ; es waren Würtrem-
berger unter Führung von Redakteur Liebel -Waldsee.* (Merschiedeues.) Ein sehr schweres Gewitter mit
wolkenbruchartigem Regen zog am Freitag nachmittag über
Metterzimmern. Im Hause des Söldners Joseph
Bihl schlug der Blitz ein und erschlug die 23j.
Tochter, die ihr in der Bühneukammer schlafendes Kind
heruuterholen wollte. Der Blitz trat an der rechten Schläfe
ein und hiuterließ an der rechten Wange, Brust und Arme»
schreckliche Brandwunden . Der Vater , der die Geistesgegeu-

M Lesefrucht . Utz
Gewisser Freund , erprobtes Schwert,
Die sind in Nöten Goldes wert.
Wohl ihm , dem' s nicht an Freunden fehlt,
Weh' ihm , der zu sehr auf sie zählt!

Jugeudstiirme.
Roman von A . Andrea.

(Fortsetzung.)
Bruno Normann hatte eine bescheidene möblierteWoh¬

nung im Osten Berlins bezogen . Es war der ehrenvolle
Ruf an ihn ergangen in der Technischen Hochschule einen
Zyklus von Vorlesungen zu halten über die Entwicklungder Elektrotechnik in England . Er beabsichtigte bei dieser
Gelegenheit mittels Zeichnungen und Experimente zu veran¬
schaulichen , was erdort speziell auf dem Gebiet desMaschi-
neufaches Neues gelernt oder verbessert und selbst erfunden
hatte. !

Mr . James Walker, der Chef der Londoner Eisenfak- !
torei , war vor kurzem gestorben und die Firma auf seine !
Erben übergegangen. Er war bis an sein Ende der Freund ^und Gönner des jungen Deutschen geblieben — nicht immer ;
uneigennützig , doch zuverlässig und wohlwollend.

Die neue Firma wußte die Tüchtigkeit und geniale Ver¬
anlagung des jungen Ingenieurs zu schätzen , sie machte ihm
glänzende Anerbietungen; aber es zog Bruno nach der Hei¬mat zurück. Er löste endgültig seine Beziehungen zu der
Londoner Firma und fiedelte nach Berlin über.

Eines Nachmittags, als er mit der Durcharbeitung sei¬ner Vorträge für das Polytechnikum beschäftigt war , brachteein Dieustmann ihm einen Brief mit dem Vermerk : „Eile l"
Sein Inhalt bewog Bruno, sofort nach dem Westen

zu fahren , wo sein alter Freund Leo Stamer wohnte. Der

war es nämlich , welcher ihn ebenso dringend wie kurz zu
sich bescheiden ließ . Inzwischenhatte er ein halbes Dutzend
Flaschen Sekt anffahrrn lassen . Als Bruno eintrat, befand
er sich bei der zweiten.

„ Menschenkind , wo brenvt's ? Ich habe meinen Kopf
voll und mehr zu tun, als ich mit meiner einen Hand schaf¬
fen kann . Du hast mich hoffentlich nicht herzitiert, um ein
Glas Sekt mit Dir zu trinken ?"

„ Zunächst ja "
, entgegnete Stamer, ohne sich von sei¬

nem Faulenzer zu rühren ; aber der eigentümlich blecherne
Klang seiner Stimme verriet, daß irgend etwas nicht stimmte.
„Wirf Deinen Kopf — Pardon ! — Deine » Hut in eine
Ecke und hänge Dich — das heißt, Deinen Ueberzieher —
an den Nagel . Ich habe den Tölpel Franz fortgeschickt,damit er nicht stört. Sol Mache es Dir auf der Chaise¬
longue bequem . Die alte » Römer wußten, was gut ist, als
sie das Hinrekeln beim Zechen in die Mode brachten . Ich
stehe nämlich im Begriff, mein Testament zu machen — zu
verreisen . "

„ So eilig ? Und wohin denn ? " fragte Bruno über¬
rascht und beunruhigt. Der offenbare Galgenhumor des
andern gefiel ihm nicht.

„ Rund um die Welt wahrscheinlich und noch ein Ende,
bis ich es irgendwo besser antreffe als hier. Profit, Bru¬
derherz und Exschwager in spe ! Trink mal erst . . . .
alles andere ist Wurscht . Wir Männer find durch die Bank
ekles Gesindel ! der Teufel soll uns holen I" Er stürzte
seinen Kelch herunter und setzte ihn so heftig auf den Tisch,
daß er zerbrach . „ Franz, Du Süudensohn , ein anderes Glas I"
schrie er. „ Ach so. der Kerl hat ja verschwinden müssen ."Er nahm ein Wasserglas vou dem silbernen Karaffentellerund goß es voll. „ So , das tut 's I Profit, Bruderherz .

" . . .Bruno bog seinen Arm nieder : „Du bist nicht bei
Trost , Leu I" . . .

„Nenne mich nicht bei dem Affenuamen I " fuhr der ihn

an . „ Ich kann 's nicht hören .
" Mit einem Male schlug seine

Stimmung um . Seine Gereiztheit verlor sich in einer süß¬
sauren Wehmut. „Pardon , wenn ich grob wurde, lieber
Junge ! Dies ist einer meiner kritischenTage. Jeder Mensch
hat mal solche. Auch Du . . . weißtDu noch ? Du liefst
Deinen Eltern davon . Bei mir ist er spät gekommen, desto
gefährlicher scheint er : ich werde vor einem Mädchen ans-
reißen."

„ Ja Mensch , was ist denn los ? Hast Du Dich mit
Doris entzweit ? "

Stamer lachte ironisch ; aber der Name fuhr ihm doch
wie ein Messerstich in die Brust . „ Du Unschuld ! Ich bin
ja bloß mit einem Schubs auf die Höhe der neuen Welt¬
anschauung geflogen . Sieh mal, früher fand manchmal der
glückliche Bräutigam , daß mit seiner Braut, der Jungfer
Soundso nicht alles stimmte ; er forschte dann diskret nach
ihrem Vorleben, was ihm schließlich kein Mensch verargte.
Heute hingegen fragt sie ihn ungeniert nach seiner Vergangen¬
heit, ehe sie ihre Jungfräulichkeit ihm anvertraut , und wehe,
wenn dort nicht alles nach dev Regeln der guten Sitte klappt.So ist es gekommen, daß Deine Schwester mir liederlichem
Patron den Laufpaß gegeben hat . . . in einer Weise . . .
Faß mich nicht an, Bruno ! Du machst Dich schmutzig. "Bruno hatte seinen Freund nur einmal flüchtig seitder Verlobung gesehen ; er hatte keine Ahnung vou dem,
waS inzwischen vorgefallen war . „ Ich verstehe Dich einfach
nicht "

, sagte er, mehr und mehr bestürzt.
„Soll ich noch deutlicher werden? " grinste Stamer

mit verzerrterMiene. „Wenigstens müßtest Du wissen, wem
ich meine Niederlage verdanke . Auch nicht ? Na, dem Muster¬
knaben Richard ! Sorae bloß, daß der mir nicht in den
Weg läuft sonst . . Na , erschrick nicht, mein Alter ! Ich
packe schon meine Koffer , um nicht in Versuchung zu kom-I men, ein Loch in diesen zweifelhaften Glanz eurer Familie
zu schießen."



wart nicht verlor , riß der Tochter die brennenden Kleider
vom Leibe ; doch sie war schon eine Leiche.

* München, 20. Mai . Wegen der Wahlkreiseinteiluvg
ist nun die Üebereiustimmung der Minister erzielt . Es ist
also kein Anlaß zu einer Mivisterkrifis. Ueber den Inhalt
wird vor der amtlichen Ausschreibung nichts bekannt wer¬
den . Etwaige detaillierte Mitteilungen find deshalb einst¬
weilen mißtrauisch aufzunehmen. Es wird versichert , daß
die Einteilung nach Billigkeit und mit Objektivität gemacht
sei . Vermutlich wird ihr Einfluß auf die Parteiverhültnisse
nicht sehr erheblich sei».

ff Wiesbaden , 21 . Mai . Die Kaiserin hat sich
durch eine » galt ans der Treppe eine leichte
Stiruverletzung zugezoge « , die zwar ganz unbedenk¬
lich ist, aber Anlaß zum Aufschub der Abreise des Kaiser¬
paares von Wiesbaden gegeben hat, die auf heute abend
festgesetzt war.

* Vor einigen Tagen wurde der Generalleutnant Frhr.
von König in Saarbrücken Pensioniert, der 1870 Saar-
gemünd ohne Schwertstreich eroberte. Der Vorgang spielte
sich in folgender Weise ab : Am Morgen des 7 . August
rekognoszierte Leutnant v . König mit 4 Husaren vor Saar¬
gemünd, daS er vom Feinde besetzt fand . Plötzlich kam ihm
der Gedanke , folgende Karte an den Maire zu senden : „ Da
die Stadt Saargemünd mit Barrikaden versehen ist, so kann
ich sie nicht als eine offene Stadt ansehen und werde sie,
Wenn die Sperrungen nicht in einer Stunde beseitigt sind,
bombardieren lassen . König.

" Die Karte wurde einem
Bauern zur Bestellung übergeben, der sehr erschrak, als er
die Unterschrift laS, indessen versicherte , daß er den „ Befehl
des Königs " ausführeu werde . Die Besatzung ließ sich
täuschen und zog ab. Leutnant v . König ritt nun mit seinen
Husaren in die Stadt und erklärte inmitten einer drohen¬
den Bolksmasse auf dem Marktplatze dem Maire , daß die
Stadt mit allen Vorräten von ihm in Besitz genommen sei.
Da die Schlüssel nicht herbeigeschafft werden konnten , so
übergab der Maire seine Visitenkarte , als Zeichen der Be¬
sitzergreifung . Der Regimentskommandeur ließ dem Prinzen
Friedrich Karl durch Leutnant v . König die Karte über¬
reichen , nachdem er die Worte darauf geschrieben hatte:
„ Eurer kgl. Hoheit legt das braunschweig . Husarenregiment
die Stadt Saargemünd zu Füßen ." Der Prinz nahm den
Leutnant sehr freundlich auf und ernannte ihn zu seinem
Ordonnanzoffizier.

* Frier , 20. Mai. Wegen Weigerung , das Licht aus-
zulöschen, erstach in der Kaserne des 29 . Regiments
der Stubenälteste Knautz den Musketier Ball.

* Afer« a . Ilastrnt, 20 . Mai . Hier tötete der Schlos¬
ser Kuhnert seine Ehefrau , indem er sie mit Benzin begoß
und dann avzüvdete. Grund zu dem Verbreche » ist Eifer¬
sucht.

Ausländisches.
* Hlam , 20 . Mai. In Neapel brach eine große Feuers¬

brunst aus . Vier Frauen erstickten. Außerdem
find 20 Feuerwehrleute an Rauchvergiftung schwer erkrankt.

ff Athen, 21 . Mai. In Langada (Distrikt in Maze¬
donien) hat ein Zusammenstoß zwischen einer
g ri e ch is ch e r -m a zed on is ch en Baude und einem
starken Detachementtürkischer Truppen ßattgefunden.
11 Leute von - er Bande und Sv Türke« sind
gefallen . Obgleich die Griechen durch eine große Zahl
türkischer Soldaten umzingelt wurden, gelang es ihnen doch,
zu entkommen.

ff Petersburg, 21 . Mai . Der Kaiser sandte folgendes
Reskript an den Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch : Zur
Sicherungeiner den Staatsbedürfuisseu und Staatsmittelnent¬
sprechenden Entwicklung der Streitkräfte des Reiches und

zur Verwirklichung und zur Vereinheitlichung der Tätigkeit
der obersten Militär- und Mariueverwaltung , sowie um
diese mit der Tätigkeit anderer Regierungseiurichtungen in
den die Sicherheit des Staates betreffenden Fragen in
Uebereivstimwung zu setzen , habe ich es für nötig be¬
funden, einen ständigen Staatsverteidigungsrat zu errichten,
und übertrage die Ausarbeitung des Gesetzes über diese In¬
stitution nach meinen unmittelbaren Fingerzeigen einer aus
von mir ernannten Personen bestehenden Konferenz unter
dem Vorsitze Ew . K . Hoheit. Das Reskript schließt mitdem
Ausdrucke der Ueberzeuguug, die Konferenz werde die ihr
übertragene Arbeit unter Leitung des Großfürsten ohne Ver¬
zögerung mit der Sorgfalt und gleichzeitigen Aufmerksam¬
keit ausführe», welche die hohe Bedeutung der Institution
für den Staat erfordere.

* Tokio , 20 . Mai. ( Amtlich.) Die-aus russischer Quelle
stammende , in Europa verbreitete Nachricht, Japan habe
die Absicht, den Kaiser von Korea nach Japan zu bringen,
wird amtlich für gänzlichunbegründet bezeichnet, da
keine derartige Absicht bestehe.

Gvotzes Brandunglück.
* Schwaiger « O .-A . Brackenheim , 21 . Mai. (Telegramm .)

Das etwas über 2000 Einwohner zählende Städtchen wurde
heute Nacht von einem schweren Brandunglück heimgesucht.
Um ffzll Uhr brach in der Nähe des Gasthauses zur
„ Sonue" Feuer aus, das infolge des Westwindes, der nach¬
her nach Nordwest zuzog , sich mit rasender Schnelligkeit
ausbreitete und das ga ^ze Quadrat, einschließlich des Rathauses,
einäscherte . - Nur das Pfarrhaus blieb von dem ganzen
Häuserkomplex stehen . Insgesamt find ea. 3V Gebäude
einschließlich Nebengebäude, worunter etwa 10—12 Wohn¬
gebäudeabgebrannt und dadurch etwa 3S Familie«
obdachlos geworden. Leider ist bei den Löscharbeiten
auch ein Feuerwehrmann verunglückt , der inzwischen seinen
Verletzungen erlag . Das Vieh wurde größtenteils gerettet.
Die Brandursache ist unbekannt. Der Schaden beträgt etwa
200000 Mark.

Aus Deutsch-Tüdwettasrika.
* Nertta , 20 . Mai. Im Norden des Schutzgebietes

Südwestafrikas hat Oberleutnant Graf v . Schweinitz am
Eiseb , östlich von Epata, mehrereHererolager auf¬
gehoben. Er stieß am 11 . Mai auf 200 bewaffnete
Salatjenleute, die nach heftigem Feuergefecht gezwungen
waren , sich zurückzuziehen und eine Wasserstelle , die sie be¬
setzt hatten , zu räumen . Der Feind verlor vier¬
zehn Tote. Oberleutnant Graf v . Schweinitz wurde leicht
verwundet. Hauptmavn Wilhelmi ist am 13 . d . M . mit
dem Detachement Rewpe von Epata zur Verfolgung vor-
gegangeu. Der Herero Andreas ist jetzt im Nuuibel - Gebirge
festgestcllt worden. Er wird durch die Elappentruppeu ver¬
folgt . Der Bethanierhäuplling Cornelius Freden !, der am
9 . d . von der Abteilung des Hauptmanus Baumgürtel am
oberen Ganachab geschlagen worden war, ist io die Gegend
von Bcsondermaid zurückgegangev . Die Verfolgung wird
von verschiedenen Seite» fortgesetzt. Samuel Isaak , ein
Untrrkapitäo Hendrik Witbois , der ursprünglich bei Goamus
gemeldet worden war , ist in südlicher Richtung abgezogen.
Bei Mukoros gelang es, die Nachzügler des Feindes unter
Artillerirfeuer zu nehmen . 28 Hottentotten, meist
Weiber und Kinder, wurden gefangen genommen.

Der russisch-japanische Krieg.
* L-vdov , 20. Mai. „Daily Telegraph" meldet aus

Tokio vom 19 . ds . Mts . : Die Vorhut des japanischen
linken Flügels hat die Russen 20 Meilen nordöstlich
Kinkiatun angegriffen u. sie zurückgeschlageu.
Beide Armeen stehen jetzt in naher Fühlung miteinander.

* Fokio, 21 . Mai. (Amtlich .) Am Morgen des 19.
d . M. griffen die Russen in Stärke von 2 Kompagnien und
2 Eskadrons aus der Richtung von Weiynanpaomen her
wiederum Chiengtzu an, wurden aber um 1 Uhr nachmittags
zurückgeschlageu . Gleichzeitig griffen ein russisches Regiment
und 5 Eskadrons Chingyangpao äußerst heftig au, wurden
aber um 6 Uhr abends vollständig geschlagen. —
Die Lage bei Tschangtu hat sich seit dem 18 . d . M., wo
die Russen auf dem rechten Ufer des Liaho zurückgedrängt
waren, mit Ausnahme von einigen Patrouillenzusammeu-
ßößeo , nicht wesentlich geändert. Die feindliche Kavallerie,
die ihre Hauptstreitkräfte bei Kiogchuliang, 8 Meilen westlich
von Fakumen, konzentriert hatte, versuchte am Mittag des
19 . ds . unser Lager von hinten zu bedrohen, indem sie eine
Umgehung in südwestlicher Richtung machte . Unsere starken
Wachkommandos entmutigten sie und sie zogen sich auf be¬
deutende Entfernung in nordwestlicherRichtung zurück, ohne
ihren Zweck erreicht zu haben.

Vermischtes.
* Mahre Geschichte. Unter dieser Aufschrift schreibt die

Tägl . Rundschau : Die sehr dicke, geistig MinderbegabteFrau
Kommerzienrat H. aus Berlin wird von ihrem gequälten
Arzt auf vier Wochen nach Karlsbad abgeschoben . Sie er¬
hält einen Brief des Hausarztes au einen dortigen Kollegen
zur Empfehlung mit auf die Reise. Als sie nach Karlsbad
kommt, erfährt sie zu ihrem Schrecken , daß der Arzt, dem
sie warm ans Herz gelegt ist, vor zwei Tagen gestorben ist.
Nun ist guter Rat teuer. Sie wählt einen anderen Arzt,
weiß aber nicht , ob sie diesem den Empfehlungsbrief mit
der Adresse des Verstorbenen abgebeu kann. Da rät ihr
eine Dame, den Brief zu öffnen und ihn ohne Kouvert und
Adresse abzugeben . Die Frau Kommerzienrat öffnet also
den Brief, überfliegt ihn und steht zur Salzsäure erstarrt.

> Der Brief lautet : Verehrter Kollege ! Hier sende
. ich Ihnen eine fette , dumme Gans , rupfen Sie

sie nach Kräfte » . Ergebenst usw.
* Treibende Wracks a«f hoher See. Treibende Wracks

auf hoher See find eine große Gefahr für die Schiffahrt.
So manches Schiffsunglück ist dadurch entstanden , daß das
Schiff durch ein unter Wasser treibendes Wrack, das der
Schiffsführer trotz aller Achtsamkeit nicht bemerken konnte,
beschädigt worden ist. Der Kongreß der Bereinigten Staaten
von Nordamerika hat deshalb vor einiger Zeit beschlossen,
ein Schiff abzukommandieren mit der Aufgabe, die Wracks
auf dem atlantischen Ozean nach Möglichkeit zu zerstören
und zu beseitigen . Der Dampfer , der nunmehr dafür be¬
stimmt worden ist, ist der Collier „ Lebauon" . Die „ Libanon"
ist ein eisernes Fahrzeug von 3275 Tons und hat eine
Schnelligkeit von ca . 10 Knoten. Der Dampfer kann na¬
türlich ein großes QuantumKohlen fassen uudwird gegenwärtig
in der Portsmouth-N .-H .- Schiffswerft einer Renovierung
unterzogen. Ein Torpedorohr wird in das Fahrzeug ein¬
gebaut, die Mannschaft vergrößert, und der Dampfer wird
mit allem Zubehör und allen Ausrüstuugsgegeustäudeu für
die Erfüllung seines neuen Dienstes versehen . Man hat
sich entschlossen, die „ Lebauon" in Narragausett Bay an¬
statt in New- Aoik zu stationieren, da jener Hafen als besser
gelegen gilt, um etwaigen Aufforderungen zwecks Zerstörung
treibender Wracks schnellstens uachzukommen . Ihr Aktions¬
feld soll sich bis zum 65 . Längengrad erstrecken , also einer
geraden Linie vou Halifax . N. S . bis Bermuda , sie wird
aber notwendigen Falls selbstverständlich diese Linie auch
überschreiten . Die Ausrüstungsarbeiten find jetzt beendet,
so daß der Dampfer seine Tätigkeit beginnen kann . Mög¬
licherweise wird noch ein zweites Fahrzeug abkommandiert,
um an der Küste nördlich und südlich von Cap Hatteras
den Dierst zu versehen.

Verantwortlicher RedakteurLudwig Lauk, Mensteig.

Bruno legte dem Freunde die Hand auf die Schulter.
„ Ich werde nicht klug aus dem allen, Leo ! Du schwär¬

zest Dich , meinen Bruder und auch Doris an. Diese hatte
sich doch nicht zum Zeitvertreib mit Dir verlobt. Ehrlich,
hast Du Dir nichts vorzuwerfen? "

Stamer schnitt ein unglaubliches Gesicht . Ihm war
erbärmlich zumute ; aber er wollte es um jeden Preis über¬
winden. „ Vorzuwerfln ?" Er zuckte die Achsel. „ Nicht
mehr als jeder Durchschnittsmensch in meinen jungen Jah¬
ren, von meinem Temperament, und meiner gesunden Genuß¬
fähigkeit. Des Pudels Kern ist nur , daß euer Musterknabe
ein Mädchen verführt und fitzen gelassen hat . Doris kommt
als rettender Engel hinzu, als dieses Hand au sich legen will.
Kannst Dir denken, was das für einen Eindruck auf ihre
humau -frauenrechtlich-reformatorische Seele macht ! Will'
natürlich auf der Stelle Wandel in der bösen Welt schaffenund beginnt damit, Richard den Standpunkt klar zu machen.Sie verlangt die bürgerliche Rehabilitierung der Meilke durch
die Ehe vou ihm, und der Feigling , um sich selbst aus der
Klemme zu ziehen, verklagt mich bet ihr . "

Wütend schlug er mit der Faust auf den Tisch , daßder Champaguerkübel und die Gläser klirrten. Bruno faßte
ihn bei den Schultern und drückte ihn auf den Sitz.

„ Du rasest, Leu ! Laß mal das Trinken sein — es
hat schon manchen wackern Mann umgeworfev. So ! Wenn
Du jetzt abgekühlt bist, fahre fort im Text ! Im übrigen
darfst Du ruhig sein : Doris ist nicht der Mensch , gemeinen
Einflüsterungen Gehör zu geben ."

„ Nee , sie hat dem Schuft — Pardon I Du weißt,wen ich meine — eins aufs Maul gegeben , was mir nochin meiner letzten Stunde zum Trost gereichen wird. Nach¬
her aber nimmt sie mich vor mit Fragen nnd Blicken —
Donnerwetter, sie kann einem die Hölle heiß machen . Ich,als anständiger Kerl, fühle mich verpflichtet , ihr die Wahr¬
heit zu sagen . . . "

„ Ja , was denn ? " fiel Bruno aufhorchendihm ins Wort.
„ Na , die damals stadtbekannte Geschichte mit Möhring,

der mit mir auf die Widerstandsfähigkeit einer hübschen Zir¬
kusdame wettete — hatte nämlich ein starkes Recht auf sie.
Also — ich gewann die Wette und wechselte eine Kugel mit
dem genannten Herrn . Bei den Damen unsererKreise wob
diese verjährte Affäre sonst einen Glorienschein um mein
Haupt; aber sie . . .

" Stamer schlug in die Luft, wo
er immerfort ihr Bild gaukeln sah . „ Dazu nun noch die
Japanerin. Dir sind die Sitten drüben vielleicht bekannt?
Lbbens — sie war eine Geisha, ein Geschöpf , daS auf der
Straße hätte verenden können, ohne daß jemand sich auch
nur nach ihr umgeseheu hätte. Besser , sie wäre geblieben,
wo sie lag . Aber die sogenannte Ritterlichkeit regt sich, uad
wenn man nachher das arme Ding um sich hat, immer vou
ihm mit Blicken umworben wird , gibt man eben nach . So
kam es . Sie lebt im Hause meines Vaters , hier links —
die gute Hausdame ist bestrebt, ihr schwaches moralisches
Gewissen nach deutschen Mustern zu stärken .

"
„ In dies selbe Haus wolltest Du aber auch Deine

Frau bringen, Leo —"
„ Donnerwetter, komme auch Du mir mit solchemTon ! "

schrie Stamer grimmig. „ Ich wollte aber einen Teppich aus
Lilien, den nie eine Fee berührt hat, unter ihre Hetligenfüße
breiten . Ich wollte — ja, was wollte ich nicht alles ! Ich
liebte dieses gescheite, lustige , keusche Mädel mit jedem Tropsen
meines verdorbenenBlutes . . . Sie will aber nicht mehr.
Schaudernd ist sie vor mir geflohen . Unter uns, guter Bruno,
Du hast Dir den Wiud des Lebens draußen auch um die
Ohren sausen lassen : ist das nicht der Tugendhaftigkeit ein
bißchen zu viel ? "

Bruno schwieg. Die Geschichte seines Freundes ging
ihm nahe ; aber er dachte dabei an ein Mädchen, ähnlich sei¬
ner Schwester vielleicht : hätte er einen Manu wie Leo Sta¬
mer wert befunden, sie als sein Weib heimzuführen —

Melina , dieses Märcheubild, das er immer nur in eiuem
Glorienschein unberührter Weiblichkeit sah?

„ Ehrlich, Leu , nein"
, sagte er zuletzt. „Hätte Doris

sich über diese Dinge hinweggesetzt und wäre sie Deine glück¬
liche Frau geworden , ich hätte kein Wort darüber verloren;
aber da sie Anstoß nimmt, da es so gekommen ist, kann ich
ihr nicht unrecht geben . Jeder verlebte , abgewirtschaftete
Kerl , jede Ruine von Mann dünkt sich immer noch berech¬
tigt , ein ahnungsloses , unschuldiges Mädchen heiwzuführen,
das möglichst hohe Ideale über Ehe und Männlichkeit in
sein verstänkertes Haus bringt . Ich habe mehr als einer
solchen Trauung beiwohnen müssen, und ich fragte mich:
Wie steht eS hier mit der sittlichen Verantwortlichkeit vou
Eltern , Vormündern und Verwandten, die das schöngeschmückte
Opfer noch mit eiuem gewissen Stolz dem Henker in die
Hände geben? "

„ Sonst noch was gefällig ? " warf Stamer ärgerlich rin.
„ Höre bloß auf I Ich habe gerade genug vou dieser Moral
um die Ohren geschlagen bekommen.

Meinetwegen mögen diese aufgeklärten, tugendsameu
Blaustrümpfe alle recht haben ; dock gefallen will es mir
nicht . . . . Na , so viel davon ! — Nun endlich zur Sache I
Ich war so frei, Dich rufen zu lassen , mein Alter, um Dich
feierlichst zum Vollstrecker meines Testaments zu ernennen."

„ Was hast du vor, Leo ? "
Stamer sprang empor, und die Arme nervös schlen¬

kernd , ginger hin und her. Seine Miene verzerrte sich dabei
zu einem irouischen Lächeln.

„ Einen Selbstmord keinesfalls, kannst deshalb ruhig
schlafen , mein Sohn ! " Plötzlich kam der Ernst über ihn,
und seine Stimme klang bewegt : „ Da ist doch mein Alter.
— Er hatte sich kindisch auf den kommenden Enkel gefreut,
und er hängt an mir. Ihm wird es schwer ankommeu . —
Aber ich muß fort, das begreifst Du hoffentlich , Bruno ? '

Dieser nickte . (F . f .)
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Wiedereröffnung der Jungvieh weide
in Zlnterschwandorf.

Die Herren Landwirte des Bezirks und besonders die HerrenA«s-
schukmitglieder des Landwirtschaftliche» Bezirksvereins werden zu der am

Samstag, den 27. ds. Mts.
stattfindenden Wiedereröffnung der Jnngviehweide

des Vereins in Unterschwandorf
hiemit fteuudlichst eiogeladeo.

Der Auftrieb des Jungviehs begmnt vormittags 8 Uhr.
Allgefügt wird , daß immer «och Tiere zum Auftrieb auf die
Weide augemeldet werde» könne », da der überaus schone
Staud der Weide und der « orrat vo» gutem Heu vom Vorjahr
die Annahme von mehr Tieren, als bis jetzt angemeldet sind, gestattet.

Die Landwirte des Bezirks werden deshalb wiederholt und
dringend aufgefordert , von der anerkannt guten Jnngviehweide in
Ünterschwaudorf Gebrauch zu machen.

Nagold , den 19 . Mai 1905.
Der Bereinsvorftand:

OberamtmannRitter.

Gemeinde Spielberg.
ÜSll - LItluirü.

Die bei der Erbauung eines Wohn- und Orkonomiegebäudes für
Ada « Auiiuhler , Bauers von dort vorkommenden Arbeiten wie

Gipser-' Schreiner-. Glaser-, Schloffer-
«nd Flaschnerarbeiten

sollen im Wege der schriftlichen Submission vergeben werden.
Lusttragevde Unternehmer wollen ihre Offerte mit entsprechender

Aufschrift versehen bis
Donnerstag , - en LS. Mai 1S«5

nachmittags S Uhr
bei dem Bauherrn einreichen, woselbst Pläne, Ueberschlag und Be¬
dingungen zur Einsicht aufgelegt sind.

I . A. :
Mtbumei-er Hentzler.

Altairfteis.

Wege« Umzugs
unterstelle mein Lager in

WM
i« drdtitknK herabgesetzte»

Preise«
einem

LmverlMs.
Julius LLüllsr , Schlösser

wohnhaft bei FlaschnerMüller.

Eseutzauseu.
Zur Anfertigung von

Letten
aller Art

O
O

empfiehlt sich in garantiert guter Füllung bei
4̂ billigster Bedienung

^4 I . Kaltenbach. ^
NM ' RN » -M«

sedreidmetsrislie«
wie:

Veriefperproer
Tsuuevt»
Stutzlsebevu

VleiMfte
Tiuteuzeu - e

empfiehlt billigst die

W. Rirkersche Buch- L Schreibwareuhaudlg.
L . Luuk.

K . Aorstaut Hsfstett.

Kelgholz
Verkäufe

Mittwoch , 7. Juni 1S« S
vorm. 10 Uhr

im Lamm in Agenbach aus Hut
Ageubach . I. 1 Kohlplatte, 4 Maier¬
miß , 8 Katzeusteigle , 6 Buchhalde,
17 Kreuzstetu , 21 Umgefalleuwäldle,
25 Kraftwald, 31 Teufelshaus , 34
Oldengruud , 35 Brühlkopf, 37 Hirsch¬
brunneu, 41 Burrenmahd , 45 Härle,
48 Hardt , 52 Staatsgut, 58 Reh-
bühl , 61 Hammann , 64 Rehgruud

Htm : Wche« 1 Prügel, 3 Aus¬
schuß ; Aachen 5 Scheiter, 20
Prügel, 7 Ausschuß : Hkadelh. :
6 Scheiter, 432 Prügel, 312 An¬
bruch und 380 tanv . Möller
( 1 m lg .)

Touuerstag , 8 . Juui
vorm. Vs 10 Uhr

in der Sonne in Aichelberg aus
Hut Rehmühle II . 5 Brunnenkopf,
8 Kellerwald, 22 Schlittweg, 40
Kapelle , 42 Schleifwasen, 46 Stroh-
hüttle, 48 Schloßbcrg, 51 Burg¬
hardt , 53 Sägwasen ; III . 1 Halde,.
8 Schindelkopf, 9 Mühlloch , aus
Hut Aichelberg , II . 56 Salbenfeld,
59 Fuchshalde , 60 Badwald , 70
Schmierweg, 71 Probsthalde

Htm. : Aachen5Prügel , 11 Aus¬
schuß : Aadely . : 5 Scheiter, 202
Prügel, 246 Anbruch und 169
taun . Roller ( 1 w lg .)
GanzeMuszüge vom K . Kameral-

amt Altensteig (Trilauszüge nicht)
erhältlich.

K . I -rkamt KaMösterke.
Bctgholz- L Rcisig-

Bcrkmf
Submission

aus Staatswald I . 24, 25 . 27,
II , 7 ; III . 1 . 18 ; VI, 14, 17 , 32.
40 ; VIl , 4, 6 , 15, 19 , 22, 25 , 33;
35 37 40 41.

Hlkdelho
'
h : Rm . 151 Roller. 106

Prügel, 905 Anbruch ; Aachen :
100 Scheiter, 24 Prügel, 458
Anbruch ; Kiche« : 4 Anbruch;
Wirke« : 2 Anbruch; 120Nadel¬
holzreisprügel I . Kl.
Die Angebote auf die einzelnen

Lose sind in Geld Pro Rm . ausge-
drückt von dem Bietenden unter¬
zeichnet und verschlossen mit der
Ausschrift „ Gebot auf Beigholz" bis
spätestens Ireitag , de» 2 . Anui,
vorm. 10 Uhr beim Forstamt ein¬
zureichen , worauf sofort im Gasthaus
z . Hirsch in Enztal die Eröffnung der¬
selben erfolgt, welcher die Bietenden
auwohnen können . Abfuhrtermi» :
1 . Oktober 1905. Los Verzeichnisse
unentgeltlich durch das Forstamt.

Egenhausen.
Frisch eiugetroffeue«

Lhlsrlkullk
empfiehlt

WUH . Wagner.

A l t e n st e i g.
Für Bruchleidende!

lor/usüums -uw
Anerkanntbestes und sicherstes
Baud der Welt ! Keine Belästig¬
ung, kein Druck im Rücken, kein
Scheuern mehr . Garantie für sichern,
brquemeu Sitz ! Za haben bei

Chr . Schmid , Seckler

A l t e u st e i g.
Schöne -Mg

find fortwährend zu haben bei
Jakob Schwarz
vis -ä-vis der Rose.

S

^ 4>

Altenft - rs

Gartenmöbel
als-

empfiehlt

VLoIi « « t « « t«

Ssok.

rttt «A - ters
Extra ftarkgebaate

^ Linäor-

4^

NA

I ^oitONIVsiAOII
sowie

ZLInckvr M » F « »
«euefter Konstruktion , in verschiedenen Größen

zu billigst gestellten Preisen frisch eingetroffen bei
C. W. Lutz Nachf.

Lüitz Siihl «»! j «.
Neuester Katalog steht zur Verfügung.

Das Beste ist das Billigste ! ^
Modell

190S

ist nicht bloß das beste , es ist auch
^
nochwirklich das billigste.

Lturnmogel,
in vorzüglicher Ausführung.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Kebr . Grüttuer , Haleusee bei Berlin 148.

Preislisten gratis und franko.

Alteusteig -Stadt.
Den

Uleeevtrng
von ca. 36 ar und den

Hrasertrag
von ca. 25 ar verkauft

Stavtsch. Welker.

A l t e u st e i g.
Am Mittwoch, den 24 . Mai

morgens ^ 9 Ahr
verkaufe gegen bare Bezahlung:

2 Sofa, 1 Kleiderkasten,
1 Kommode , 2 Tische, 2
BettqesteÜe, 1 Waschtisch,
1 Nachttisch und allerlei
Hausrat.

Marie Luz
wohnhaft bei Kaminfeger Saal-
müller.

A l t e n st e i g.
2—3 tüchtige

Arbeiter
können sofort bei hohem Lohn und
dauernder Beschäftigung eintreteu.

Joh . Mutz
Holzverläder.

/̂oräem. ^scluiem7

L 35 Pf . bei H . W . Ackermau «.

MM

feiS7K0Kd> 8

Ai >11 sofor t:

Alle Arten von
' v

«nd

Tusche
sowie

UW leim
in Kölbchen

empfiehlt die
W . Rirker scheBuch - und
Schreibwarenhandluug
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